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Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg alsdem Vertreter der Geſamtheit der Betetligten

an den gemeinſchaftlichen Angelegenheiten,
welche durch den am 31. Dezember 1872 be-
ſtätigten Separationsrezeß von Merſeburg

Gtl. M. Nr. 344,356 begründet ſind,
iſt auf Grund des Geſetzes vom 2. April
1887 (G. S. S. 105) beantragt worden, ihmdie Genehmigung zu erteilen zur Veräußerung

der Parzelle: Kartenblatt 4, Nr. e mit 1,64
ar. von dem im Reze S 20 R 126 ver
zeichneten Wege Nr. III Kartenblatt
4, Nr. 37 an den Buchbindermeiſter und
Kaufmann Franz Seyffert in Merſeburg
gegen ein Kaufgeld von 2,50 M. für das
Quadratmeter.

Es wird dies mit der Aufforderung be
kannt gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb
einer Friſt von 2 Wochen bei uns anzu

bringen. (1021Merſeburg, den 3. Mai 1905.
von Behr.

Die diesjährige Grasnutzung auf der Obſt-
plantage hinter der Gehölzſchule am Klauſen-
tor und die dergleichen an dem Abhange des
früher Burkhardt'ſchen Grundſtücks vor dem
Klauſentor, ſoll am

Sonnabend, den 13. Mai er.,
vormittags 10 Uhr

im unteren Rathausſaale öffentlich verpachtet

werden. (1022Merſeburg, den 9. Mai 1905.
Die Oekonomie-Deputation.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 9. Mai.

Es wird beſtätigt, daß die ruſſiſche Flotte
unter dem Schutze der Franzoſen in der
e Bucht koloſſale Vorräte an Kohlen,

Ein verlorener Sohn.
Erzählung von A. R.

(16. Fortſetzung.)
„Warum iſt er nur hergekommen, wenn er

ſo kalt ſein will?“ fragte Magdalene ſich
innerlich. Aber laut ſagte ſie ebenſo freund
lich wie vorhin: „Sie haben mir ja den
Namen des Predigers verraten, der ſich ſeiner
angenommen hat, ich werde mich alſo viel-
leicht nach ihm erkundigen können! Sieht
Jhr Bruder Jhnen ähnlich?“

„Nein, in keiner Weiſe. Er iſt er war
wenigſtens ein hübſcher Menſch!“

Sie lächelte bei ſeiner entſchiedenen Antwort.
Aber jetzt wurde der Zug zum letzten Male

abgerufen.
„Adieu, Herr Doktor!

Mama!“
Jhm war die Kehle wie zugeſchnürt. Er

konnte ihr nur die Hand drücken und ſich
verbeugen. Dann verließ der Zug langſam
die Bahnhofshalle.

Martin verließ mit zwei Herren vom
Magiſtrat, welche ihrem Oberhaupt das Ge-
leit gegeben hatten, den Bahnhof.

„Der Bürgermeiſter ſah ja ſo vergnügt
aus, der wird wohl ſein Schäfchen ins
Trockene bringen, drüben in der neuen Welt!“
ſagte der eine lächelnd.

„Wie meinen Sie dasRun, der Bruder ſoll mehrfacher Millionär
ſein, und ich habe ein Liedchen ſingen hören,
daß unſere kleine Magdalene einen Vetter
heiraten ſoll!“

Sorgen Sie gut für

e 222222222

Trinkwaſſer und Proviant „gefaßt“ hat.
Das beſte Geſchäft haben dabei die Eigen-
tümer der Transportſchiffe gemacht, welche
dieſe Vorräte herbeiholten, ſie haben ſich ihre
Dienſte ſehr hoch bezahlen laſſen. Es ſind
nun bereits 14 Tage her, daß die Franzoſen
dem Admiral Roſchdieſtwensky zu verſtehen
gaben, er möge ſich aus der Kamranh-Bai
entfernen, aber man weiß heute noch nicht
beſtimmt, in welcher Art die Entfernung des
ruſſiſchen Geſchwaders vor ſich gegangen iſt,
vielmehr glaubt wan allgemein, daß trotz
alledem Roſchdieſtwensky's Geſchwader ſich
der indirekten Unterſtützung ſeitens Frank-
reichs weiter erfreut. Man iſt darüber in Japan
ſehr ungehalten, aber Japan darf es augen-
blicklich zu einem offenen Bruch mit Frank-
reich nicht kommen laſſen, weil es allein zu
ſchwach wäre, um auch noch gegen die fran-
zöſiſche Flotte zu operieren, es muß ſich alſo
auf diplomatiſche Vorſtellungen in Paris be-
ſchränken oder aber Hilfe bei einer anderen
Großmacht, England, ſuchen.

Wie ſtark die japaniſche Flotte und wie
weit ſie operationsfähig iſt, darüber herrſcht
Unklarheit. Wenn man dem in einem Ber-
liner Blatte abgedruckten Briefe eines angeb-
lich gut unterrichteten Kenners der Verhält-
niſſe trauen darf, ſo wäre es um Zahl und
Kriegstüchtigkeit der japaniſchen Linienſchiffe
ſehr ſchlecht beſtellt, es iſt aber auch mög-
lich, daß derartige Berichte abſichtlich in die
Zeitungen lanciert worden, vm Roſchdieſt-
wensky in Sicherheit zu wiegen. Eins wird
man nicht aus den Augen verlieren dürfen,
daß nämlich die lange Zeit der Untätigkeit
Roſchdieſtwensky's den Japanern es möglich
gemacht hat, große Vorräte nach Port Arthur
u. ſ. w. zu ſchaffen, von wo aus ſie für die
mandſchuriſche Landarmee nachgeſchoben werden

können. Auch die japaniſche Flotte dürfte
die Zeit nicht haben ungenützt vorüber gehen
laſſen.

„Wiſſen Sie das beſtimmt?“
andere erſtaunt.

„Je nun, dafür haften kann ich nicht!“
meinte der erſte Sprecher. Vielleicht hat ſie
ſchon hier ihr Herz verloren, das niedliche
kleine Ding! Guten Morgen, meine
Herren!“

fragte der

VII.
New-York, Broadway 145.

Lieber Doktor Keller!
Jch habe ihn gefunden und habe Grüße

von ihm für Sie! Wie ſoll ich Jhnen ſagen,
was ich erlebt habe in den letzten 24 Stunden
Meine Hand zittert vor Erregung.

Jhr Bruder iſt ſehr krank, ich ſage
Jhnen das unumwunden er iſt ſo un-
glücklich gefallen, als die Straße neulich mit
Glatteis bedeckt war, daß er nach dem Aus-
ſpruch des Arztes zeitlebens ein Krüppel
bleiben wird! Es iſt ſo ſchrecklich, daß ich
es kaum hinſchreiben kann, aber Sie müſſen
und ſollen es doch wiſſen

Bitte, ſchreiben Sie ihm ein freundliches
Wort, ich flehe Sie an: tun Sie es! Er
ſehnt ſich nach Jhrer Verzeihung, und ich
glaube gewiß, er iſt ein andrer Menſch geworden

Er liegt im St. Georges-Hoſpital, Baracke
8, 2. Saal, Sailor-Street 42.

Dort lernt meine Kuſine Krankenpflege,
und ich erfuhr von ihr, daß ein junger
Deutſcher heute hingebracht worden ſei! Jſt
das nun Zufall? Die meiſten würden es ſo
nennen. Jch glaube, es iſt Gottes Fügung.
Bisher waren meine Nachforſchungen ver-

reisblatt.
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Was nun die mandſchuriſche Landarmee
betrifft, ſo ordnen ſich beide feindliche Heere
zum nächſten Schlage, Kuropatkin will nicht
länger aktiv ſein, ob Linewitſch glücklicher
gegen Oyama ſein wird, bleibt abzuwarten.
Leicht gemacht wird es ihm nicht werden.

Es liegen bis zur Stunde nachſtehende
Meldungen vor:

London, 8. Mai. Der Vertreter der
„Agentur Laffan“ ſendet aus Hongkong
eine Depeſche, deren Expedierung von Saigon
aus die franzöſiſchen Behörden unter Be-
rufung auf Artikel 7 der Petersburger Tele-
graphen-Konvention verweigert hatten. Da-
nach hätte der Korreſpondent in der Kamranh-
Bai durch Augenſchein die Ueberzeugung ge-
wonnen, daß die ruſſiſche Flotte ohne die
Gaſtfreiheit der Franzoſen, die ihr ermöglichte,
ſich in jener Bucht zu ſammeln und unter
weitgehender Benutzung der franzöſiſchen
Telegraphen mit Vorräten vollauf zu ver-
ſehen in die größte Verlegenheit geraten
wäre. Bei ihrer Ankunft in der Kamranh-
bucht gingen ihre Vorräte an Kohlen, friſchem
»aſſer und anderen Lebensmitteln auf die
Neige. Die Neuverſorgung in dem rorzüg-
lichen Hafen von Kamranh war den Ruſſen
um ſo leichter gemacht, als er zum Kon-
zeſſionsgebiet des Marquis de Barthélemy-
Pontalis gehört und ſämtliche Güter dort
ohne Zollumſtände übernommen werden
konnten. Es geſchah wohl auf Grund vor-
heriger Vereinbarung zwiſchen den Ruſſen
und dem Konzeſſionär und im Einverſtändnis
mit der franzöſiſchen Regierung, welche die
Anhäufung und Bereithaltung ungeheurer
Vorratsmengen für die Ruſſen in Saigon un-
gehindert hatte geſchehen laſſen. Prinz Lieven,
der Kommandant des in Saigon internierten
Kreuzer „Diana“, leitete die von dem ruſſiſchen
Armeelieferanten Ginsberg beſorgte Neuverpro-
viantierung der ruſſiſchen Flotte. Deutſche und
franzöſiſche Transportſchiffe verdienten an der

gebens, denn jener Prediger, deſſen Adreſſe
Sie mir angaben, war fort, als ich ihn auf-
ſuchte. Er iſt ein ſogenannter Evangeliſt,
d. h. er reiſt beſtändig umher und predigt
das Evangelium. Jch wollte, er wäre
jetzt hier.

Jhr Bruder hat ſich am Rücken verletzt,
deshalb fürchten die Aerzte, daß er gelähmt
bleiben wird. Für ihn geſorgt wird hin-
reichend. Verzeihen Sie den konfuſen Brief!

Wie es Jhnen wohl geht?
Mit herzlichem Gruß

Magdalene.

„Wie geht es heute dem armen Keller
„Schlecht, er hat kaum ein Wort geſprochen,

ſeit Du hier warſt
„Was ſagt der Profeſſor
„Nichts. Ruhe, völlige Ruhe und Eis iſt

bis jetzt das Einzige, was man tun kann
Magdalene Grünwald und ihre Kuſine,

die Pflegeſchweſter Selma, hatten obige Worte
gewechſelt, während ſie langſam die breite,
ſteinerne Treppe hinanſtiegen, welche in das
obere Stockwerk des Haupthauſes vom St.
Georges- Hoſpital führte.

Es war noch keine Beſuchszeit, und ſo
hatte Schweſter Selma das junge Mädchen
eingeladen, bis es drei Uhr ſchlug in dem
kleinen Wartezimmer zu ſitzen, ſie habe gerade
einen Augenblick Zeit und könne ihr Geſell
ſchaft leiſten.

Magdalena ſaß in ernſtes Sinnen ver-
ſunken da.

Früher war ſie niemals in einem Kranken-

145. Jahrgang.

Ueberführung der Vorräte von Saigon nach
Kamranh Unſummen. Die Gütereinnahme auf
den ruſſiſchen Schiffen vollzog ſich vor den
Augen des franzöſiſchen Admirals de Jon-
quières. Erſt als nach acht Tagen die erſten
Meldungen darüber nach Europa gelangt
waren, riet er den Ruſſen, ſchleunigſt abzu
dampfen und begab ſich nach Nathrang.
Die Ruſſen fuhren aber in ihrer Proviant-
Einnahme unbekümmert fort. Durchſchnitt-
lich trafen täglich drei Transportdampfer aus
Saigon ein. Der franzöſiſche Kreuzer „Des-
cartes“ ſah ruhig zu, wie Mengen von
Conterbande auf Dſchunken und Booten von
dem franzöſiſchen Dampfer „Ouangnam“
unter Aufſicht ruſſiſcher Zahlmeiſter umge-
laden wurden. Erſt nach zehn Tagen veran-
laßte auf den erneuten japaniſchen Proteſt
hin Admiral de Jonquières die Ruſſen zur
Abfahrt.

London, 8. Mai. „Daily Telegraph“
meldet aus Tokio, daß die franzöſiſche Re-
gierung in ihrer Antwort auf den zweiten
Proteſt Japans mitgeteilt habe, daß die
ruſſiſche Flotte erſucht worden ſei, die Hon
Kohe- Bucht zu verlaſſen. Man glaubt, daß
Roſchdieſtwensky die Leongſoi-Bucht an der
ſüdöſtlichen Küſte von Hainan als neue Baſis
benutzen werde.

Petersburg, 8. Mai. Die „pPeters-
burger Telegraphen-Agentur“ meldet aus
Godſiadan vom 4. d. M.: Auf der ganzen
Front iſt eine lebhafte Bewegung
feindlicher Patrouillen bemerkbar. Auf der
rechten Flanke der Japaner nahmen Jnfan-
terie und Kavallerie Sauligau. Die Koſaken
gingen unter dem Druck der japaniſchen Rei-
terei und der Chunchuſen auf das linke Ufer
des Dunliaho zurück. Chineſen behaupten
beſtimmt, daß eine größere japaniſche Ab-
teilung von der Küſte Koreas in der Rich-
tung auf Kirin vorgeht.

Tokio, 8. Mai. Anläßlich der Abreiſe

hauſe geweſen, weil ihre Mutter ſtets ſowohl
Anſteckung als auch ſchauerliche Eindrücke für
ſie fürchtete. Als aber ihre Kuſine ihr be
gegnet war und ihr dann bei Gelegenheit eines
Beſuches erzählt hatte von jenem jungen
deutſchen Mann, welcher Rudolph Keller heiße,
da hatte Magdalene keinen Augenblick ge-
zögert, den Bruder Martins aufzuſuchen.

Seitdem war faſt eine Woche vergangen,
aber noch waren die Bilder, welche ſie damals
geſchaut, lebendig vor ihrer Seele.

„Es hat wenig Zweck, daß Du den jungen
Mann beſuchſt,“ ſagte Schweſter Selma, die
ihr gegenüber Platz genommen hatte, „er
ſcheint uns allen ein ganz verſtockter Menſch.
Weißt Du auch, daß er ein völlig verworfenes
Daſein geführt hat? Er ſoll Kunſtreiter,
ſpäter Kellner in einem Schanklokal gemeinſter
Sorte geweſen ſein und in einem Anfall von
Delirium ſich das Leben haben nehmen wollen,

ich weiß garnicht, ob ich es verantworten
kann, daß Du zu ihm gehſt!“

„Was ſollte es mir ſchaden?“ gab Magda-
lene mit einem Seufzer zurück. „Ein armer
Kranker, der gelähmt im Bette liegt, iſt doch
nicht gefährlich!“

„Seine Reden könnten gottlos und gemein
ſein,“ ſagte die Schweſter ſorgenvoll. „Wie
geſagt, dieſer Keller iſt völlig unempfänglich
für Gottes Wort, ich habe mehrfach verſucht,
ihm ins Herz zu reden, aber er liegt da, als
hörte er mich kaum und antwortet nur durch
Trotz und Gleichgiltigkeit!“

Fortſegung folgt.



geſtellt iſt, daß die Reichsfinanzreform
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des Prinzen Karl Ankon vonHohenzollern weiſt „Jyſihi“ von neuem
darauf hin, wie viel Japan Deutſchland
um die Reorganiſation der japaniſchen
Armee ſchulde. Als der Krieg aus
brach, wäre es der natürliche Wunſch
des Heeres geweſen, im blutigen Waffengange
zu beweiſen, daß es ſeiner Lehrer würdig ſei.
Nicht nur die Armee, ſondern das ganze
Volk habe mit Freude und Dankbarkeit die
Anweſenheit des Prinzen empfunden, welcher
während mehrerer harter Monate in der
Mandſchurei den Operationen der Truppen
gefolgt ſei. Der Prinz, ſo erhofft man, wird
von dem Geſehenen die beſten Eindrücke mit
nach Hauſe nehmen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Mai. ((Hofnachrichten.)
Der Kaiſer hörte heute vormittag in
Karlsruhe den Vortrag des Reichskanzlers
Grafen v. Bülow, der geſtern der Prinzeſſin
Wilhelm von Baden einen längeren Beſuch
abgeſtattet und ſodann an der Familientafel
beim Erbgroßherzog teilgenommen hatte.
Heute vormittag 101/, Uhr verließ der Kaiſer
Karlsruhe. Der Großherzog, die Großherzogin
und die übrigen Mitglieder der großherzog-
lichen Familie geleiteten den Monarchen zum
Bahnhof, wo ſich der Reichskanzler und die
Spitzen der Behörden zur Verabſchiedung
eingefunden hatten; auf der Fahrt zum Bahn-
hof fuhr der Kaiſer mit der Großherzogin.
Der Kaiſer wird bis zur Station St. Pitt
fahren, von wo er ſich im Automobil nach
der Hohkönigsburg begeben wird, um dieſe
unter Führung von Bodo Ebhardt zu beſich-
tigen. Jn Straßburg, wo die Ankunft
des Kaiſers heute nachmittag erfolgte, fand
kein offizieller Empfang ſtatt; nur eine vom
Jnfanterie- Regiment Nr. 145 geſtellte Ehren-
kompagnie war mit ſämtlichen Fahnen und
Standarten der Garniſon vor dem Bahnhofs
gebäude aufgeſtellt. Auf dem Wege von dort
nach dem Kaiſerpalaſt bildeten Truppen
Spalier. Abends um 8 Uhr fand im Kaiſer-
palaſt Galatafel ſtatt. Während der be
vorſtehenden Anweſenheit des Kaiſers in
Wiesbaden wird am 19. ds. Mts., dem
Geburtstage des Zaren Nikolaus, die übliche
Kaiſerparade und im Anſchluß hieran ein
Galadiner im königl. Schloſſe ſtattfinden.

Der Zuſammenſchluß der Libe-
ralen wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ wie
folgt gloſſiert: „Wenn nicht beſtritten werden
kann, daß der Gedanke eines Zuſammenſchluſſes
aller Liberalen immerhin gewiſſe Fortſchritte
gemacht hat, über deren Bedeutung freilich
erſt die Zukunft volle Aufklärung bringen
wird, ſo iſt doch ebenſo zweifellos, daß dieſe
Reſultate überall nur durch Verzicht auf den
Barth-Naumannſchen Plan der Gründung
eines „Blocks der Linken“ erzielt werden
konnten. Dieſe Jdee verſchmäht natürlich
von vornherein die Einbeziehung der Natio-
nalliberalen, die für ein prinzipielles Zu
ſammengehen mit der Umſturzpartei niemals
zu haben waren, und will dafür den Frei-
ſinn beider Richtungen und die Sozialdemo-
kratie zu einer ſolidariſchen Gruppe ver-
ſchmelzen. Jn Württemberg, Bayern und
Baden hat nun dieſe Taktit ein völliges
Fiasko erlebt. Beſonders gravierend für
dieſe Anſchauung iſt die Lage in Bayern,
wo ſich die Sozialdemokratie geradezu mit
dem ſonſt als reaktionär verſchrieenen Zentrum
gegen den Liberalismus verbündet hat. Auch
in Schleswig-Holſtein hat nun ſogar der
Führer der Nationalſozialen, Profeſſor Titius
in Kiel, die Zweifronttheorie, die Notwendig-
keit des Kampfes nach rechts und links, als
richtig anerkannt und ſomit den Barth-Neu-
mann'ſchen Phantaſterien den Abſchied ge-
geben. Trotz mancher gelungenen Einzelver-
ſuche zu einer praktiſchen Einigung des Libe-
ralismus iſt freilich zur Verwirklichung der
Jdee einer großliberalen Partei noch ein faſt
unabſehbarer Weg zurückzulegen. Die Be
wegung iſt vom Süden ausgegangen und
im Norden weſentlich kühler aufgenommen
worden. Eine nahezu unüberwindliche Schwie-
rigkeit für eine wirkliche Einigung der ver-
ſchiedenen Richtungen des Liberalismus beſteht
in dem großen Gewicht, welches im Gegen-
ſatz zum Freiſinn in der nationalliberalen
Partei einerſeits die großinduſtriellen und
anderſeits die agrariſchen Intereſſen beſitzen.
So kommt es, daß manche freiſinnige Eini-
gungspolitiker ausdrücklich auf die Einbe-
n der Nationalliberalen verzichten und
ich auf die beiden freiſinnigen Parteien und

die deutſche Volkspartei beſchränken was
dann freilich für eine große liberale Partei
wieder etwas zu wenig iſt.“

Offiziös wird geſchrieben: Obſchon feſt

ſich noch in den erſten Vorbereitungsſtadien
befindet und daß weder ſicher iſt, welche
Steuern in Vorſchlag gebracht noch wie die
ſelben ausgeſtattet werden ſollen, beſchäftigt
ſich doch ſchon ein großer Teil der Preſſe mit
der Frage. Man erſieht daraus, von wie
großer Wichtigkeit ein Vorgehen auf dieſem
Gebiete werden wird. Es läßt ſich ja auch
nicht leugnen, daß die Reichsfinanzreform
eines der bedeutſamſten politiſchen Probleme
für die nächſte Zukunft darſtellt. Umſomehr
wird es auffallen müſſen, daß in einzelnen
Blättern die Forderung einer Zurückſtellung
dieſer Reform erhoben wird. Man hält ſich

zu dem Verlangen berechtigt, weil die Neu-
regelung der zoll- und handelspolitiſchen
Verhältniſſe für die Reichskaſſe größere Ein
nahmen zur Folge haben wird und man erſt
überſehen will, wie hoch das Mehr ſich ge
genüber den jetzigen Verhältniſſen ſtellt. Es
wäre verfehlt, einer ſolchen Forderung nach-
zugeben. Gewiß wird der durch die Vertrags-
tarife modifizierte neue deutſche autonome
Zolltarif der Reichskaſſe bedeutendere Erträge
zuführen, als der bisherige. Jedoch wird
man gut tun, ſich in dieſer Beziehung keinen
allzu roſigen Erwartungen hinzugeben. So-
dann aber iſt doch durch das neue Zolltarif-
geſetz der Hauptteil dieſer Mehreinnahmen
bereits für die Zwecke der Witwen- und
Waiſenverſicherung der Arbeiter feſtgelegt.
Selbſt wenn alſo die an manchen Stellen
vom neuen Zolltarif erwartete bedeutende
Mehreinnahme tatſächlich eintreten würde, ſo
würde doch davon nur ein geringer Teil der
Reichskaſſe zur Verfügung bleiben. Daß aber
die Einnahmelücken, die ſich im Budget des
Reichs nunmehr ſchon ſeit zehn Jahren zeigen
und für die Zukunft noch erweitern werden,
ſich nicht durch geringe Beträge ausfüllen laſſen,
darüber iſt man ſich wohl überall einig. Die
der Reichskaſſe verbleibende Einnahme aus
den neuen Zolltarifſätzen wird man bei der
Sanierung der Reichsfinanzen wohl als eine
willkommene Hilfe anzuſehen haben, aber
durchaus nicht etwa als eine bedeutende,
oder gar die hauptſächlichſte Stütze des Re
formprogramms. Wie das letztere ſchließlich
ſich geſtalten wird, iſt, wie geſagt, gegenwärtig
noch nicht abzuſehen, die Einzelheiten unter-
liegen noch der Erwägung und Beratung.
Soviel aber iſt ſicher, daß die Finanzlage des
Reichs durch die Neuregelung der zoll- und
handelspolitiſchen Verhältniſſe nicht ſo beein-
flußt werden wird, daß die in Ausſicht ge-
nommene Reichsfinanzreform auch nur noch
um ein Jahr hinausgeſchoben werden könnte.
Die Reichsfinanzen ſind in einer Verfaſſung,
daß jeder Verzug in dem Beſtreben, ihre Sa-
nierung herbeizuführen, von den übelſten
Folgen für das Reichsganze begleitet ſein würde.

Gera, 8. Mai. Die Kaiſerin iſt
heute morgen 9 Uhr 40 Min. mit dem Hof-
zuge hier eingetroffen und am Bahnhofe
vom Erbprinzen empfangen worden.

Dresden, 8. Mai. Zur Affäre
Montignoſo ſchreibt das „Dresdner
Journ.“: Gegenüber verſchiedenen Aeußerungen
in der Preſſe können wir mitteilen, daß ſich
am 2. Mai der Staatsminiſter Dr. Otto im
Auftrage des Königs nach Florenz begeben
hat, um mit der Gräfin Montignoſo zu ver
handeln. Es iſt dort auch ein der Genehmi-
gung des Königs bedürfender neuer Vertrag
vereinbart und niedergeſchrieben worden. Dr.
Otto iſt am Sonntag nach Dresden zurück-
gekehrt. Ueber den Jnhalt des Vertrages
Mitteilungen zu machen, ſind wir nicht in der
Lage, weil die Entſchließung des Königs zur
Zeit noch ausſteht.

Schwerin, 8. Mai, Offiziell wird be-
kannt gegeben, daß infolge Krankheit die
Großherzogin An aſtaſia, die Mutter der
Braut des preußiſchen Kronprinzen, den Hoch-
zeitsfeierlichkeiten fern bleiben wird.

Spanien.
Madrid, 8. Mai. Der frühere Beamte

des Königspalaſtes, Sarriſon des Her-
rera, der ſich als „bevollmächtigter Ver
treter des Freiſtaats Cunani“ ausgab, wurde
hier in ſeiner Wohnung verhaftet. Die
Hausſuchung ergab eine Unmenge kompro-
mittierender Schriftſtücke, die auf zwei Karren
ins Gerichtsgebäude geſchafft wurden. Sarriſon
wurde nach kurzem Verhör eingekerkert. Cunani
iſt nicht ein Freiſtaat, ſondern eine Provinz
im nördlichen Braſilien. Dort wurde eine
revolutionäre Partei vor einigen Jahren or
ganiſiert durch den franzöſiſchen Reaklionär
Adolphe Brezert de Beaufort zur Wiederher-
ſtellung der Monarchie in Braſilien.
Die Bewegung ſollte von der Provinz Cunani
ausgehen, das Centralkomitee befand ſich
in London und wurde geleitet von einem ge-
wiſſen William Campbell Everden; ein engliſches
Bankhauslieferte reichlich Gelder. Heimlich wur-
den in England, Frankreich und Spanien Frei

Kriegsſchiffe bewachen.

willige angeworben zur Bildung eines revolutio-
nären Heeres. Hier ſollen 200 Offiziere ſowie
4000Gemeine u. Unteroffiziere gewonnen worden
ſein. Die braſilianiſche Regierung wußte von
dieſen Plänen und ließ die Küſte durch

Hätte die hieſige
Polizei das Komplott nicht aufgedeckt, ſo wäre
es vielleicht zu einem internationalen Konflikt
gekommen.

England.
London, 8. Mai. Die ganz unerwartet

erfolgte Abbeſtellung der großen
Manöner ſämtlicher engliſchen Flotten
erfolgte der „Magdeb. Ztg.“ zufolge nach
Verſtändigung des Premierminiſters Balfour
mit Lord Landsdowne, um weitere Beun-
ruhigung und jedes Mißverſtändnis in
Deutſchland durchaus auszuſchließen.

Lokales.
Merſeburg, 9. Mai.

Zur Schiller-Feier im Dom-Gymna-
ſium hatten ſich heute vormittag 10 Uhr in
der Aula die Angehörigen der Schüler, Herren
und Damen, ſowie Freunde und Gönner
überaus zahlreich eingefunden. Eingeleitet
wurde die Feier durch das Lied von der
Glocke, Kompoſition von Romberg, und wurde
dieſelbe ſehr gut zu Gehör gebracht, ſodaß
die Anweſenden dem Vortrag mit ſichtlichem
Intereſſe folgten. Hieran ſchloß ſich die Feſt
rede des Herrn Oberlehrer Dr. Hinze,
welcher einen kurzen Lebenslauf des Dichters
gab, ſeine hohe geiſtige Begabung hervorhob,
ſeine ſittlichen und religiöſen Anſchauungen
darlegte und weiterhin ausführte, wie viel
das deutſche Volk dieſem Dichter, einem der
bedeutendſten Männer aller Zeiten, zu ver-
danken habe. Um den Dichter zu charakte-
riſieren, wurden an geeigneter Stelle vom
Feſtredner Schiller'ſche Worte in den Vortrag
eingeflochten. Den Schluß der Feier bildete
der „Feſtgeſang an die Künſtler“, wiederum
von den Schülern in exakter Weiſe vorge-
tragen. Die ganze Feier nahm einen würdigen,
der Bedeutung des Tages entſprechenden Verlauf.

Leiche.
bemerkten geſtern abend Paſſanten den in der
Saale treibenden entkleideten Leichnam eines
zirka 3 jährigen Kindes männlichen Geſchlechts.

Noch eine Eiſenquelle. Viele Bewoh-
ner Merſeburgs dürfte es intereſſieren, daß
zwiſchen der alten Eiſenquelle und der Eiſen
bahnbrücke hinter Schkopau eine zweite eiſen-
haltige Quelle eingefaßt und ausgebaut wor-
den iſt. Das Waſſer ſprudelt auch hier in
einer grottenartigen Ausbuchtung, in der ein
Baſſin aus Beton angelegt iſt, das neuge-
ſchaffene Anpflanzungen umgeben. Die Quelle
hat den Namen Alexandraquelle erhalten.
Die Koſten ſind von einer den höheren Stän-
den angehörige Dame beſtritten worden.

Schiller-Feier in Lauchſtedt.
Ueber den Verlauf der Schillerfeier in

Lauchſtedt herrſcht unter denen, welchen es
vergönnt war, ihr beizuwohnen nur eine
Stimme. Lauchſtedt's Einwohnerſchaft hatte,
das. muß rühmend hervorgehoben werden,
alles getan, um auch das Aeußere der Stadt
würdig und der Bedeutung des Tages ent-
ſprechend zu geſtalten. Die meiſten Tages-
blätter haben bereits Feſtberichte über die
Lauchſtedter Feier veröffentlicht, und mögen
nachſtehend noch zwei derſelben zum Abdruck
gebracht werden.

Das „Leipz. Tagebl.“
genden Bericht:

Ein herrlicher Maientag leuchtete der Ge-
denkfeier des großen Toten. Vom frühen
Morgen an flutete eine von nah und fern
herbeigeſtrömte, weihevoll geſtimmte Menge
durch die feſtlich geſchmückten Straßen und

veröffentlicht fol

l Gäßchen des halb in Vergeſſenheit geratenen
ehemaligen Kurbades Lauchſtedt. Ehrfürch-
tigen Schauers voll wurde das Schiller- und
Goethehaus und die eigentliche Feſtſtätte ſelbſt,
das Theater, beſichtigt. Wie bekannt, iſt das
einfache, altersſchwache Gebäude ſeit einigen
Jahren aus baupolizeilichen Gründen ge-
ſchloſſen und ſollte demnächſt pietätlos dem
Erdboden gleich gemacht werden. Da war
es Herr Direktor Max Richards in Halle, der
zuerſt den Plan faßte: die beſte und geeig-
netſte Schillergedenkfeier gewiſſermaßen an
Ort und Stelle, in dem erinnerunggeweihten
Lauchſtedter Theater zu veranſtalten. Um
dieſen ſchönen Gedanken Tat werden zu
laſſen, bedurfte es indes mehrfacher Mühe-
waltungen, zu denen ſich die durch feuerpoli-
zeiliche Vorſchrift notwendig gewordenen
baulichen Veränderungen (Nottreppenbau 2c.)
geſellten, die Herr Direktor Richards zunächſt
aus eigenen Mitteln in der Hoffnung beſtritt,
die klaſſiſche Stätte dauernd ihrer Vergeſſen
heit zu entreißen. Wie vorauszuſehen, fand

Jn der Nähe der Waterloobrücke

der Plan allgemeinen jubelnden Beifall, ſo
daß der mehr als 600 Perſonen faſſende Zu
ſchauerraum ſchon Wochen vorher ſo gut wie
verkauft war. Ernſt von Wildenbruch hatte
einen eigens für dieſen Zweck beſtimmten
Prolog gedichtet, die Spitzen der Behörden,
der Königlichen Regierung in Merſeburg, der
Stadt Halle, das Rektorat der Univerſität
Halle, ſtudentiſche Korporationen, Berichter

Dait rſ ſtatter verſchiedener auswärtiger Heitungen
2c. 2c. waren erſchienen, ſo daß mit
Recht von einer Feſtverſammlung die Rede
ſein konnte, als Fanfarenrufe die Erſchienenen
zur Feier luden, Nach dem von Herrn Hein-
rich Götz mit tiefer Empfindung geſprochenen
Prolog teilte ſich die Gardine, um der eigent
lichen Feſtvorſtellung: „Kabale und Liebe“,
dargeſtellt von Mitgliedern des Halle'ſchen
Stadttheaters, Raum zu geben. Von rauſchen-
der Begeiſterung begleitet, nahm dieſelbe
einen für alle Beteiligten erhebenden, unver-
geßlich ſchönen Verlauf. Der nicht uner-
hebliche Reinertrag iſt von Herrn Direktor
Richards dem Schillerfonds zugewieſen wor-
den, mit der ausdrücklichen Beſtimmung, die
jetzt wieder neugeweihte altklaſſiſche Heim-
ſtätte der Vergeſſenheit zu entreißen. Wie
wir erfahren, beſteht die Abſicht, alljährlich
im Mai ähnliche Feſtvorſtellungen zu veran-
ſtalten, über deren Programm wir ſeinerzeit
ausführlicher berichten werden.

Das „Querfurt. Kreisbl.“ berichtet:
Lauchſtedt, 7. Mai. Was für ein

Leben war es, das ſich heute hier entwickelte!
Von nah und fern iſt man herbeigeeilt.
Feſtlich iſt das freundliche Städtchen ge-
ſchmückt. Ehrenpforten, Guirlanden und
Fahnen zieren es. Faſt jedes Haus iſt mit
Tannengrün bekleidet. Beſonders ſchön iſt
die Schillerſtraße geſchmückt, in der das einſtige
Heim des Dichterfürſten in ſeiner urſprüng-
lichen Einrichtung ſteht. Prächtig wandelt
es ſich unter den alten Bäumen, die die
ſtummen Zeugen jener Zeit geweſen, und
unter ihren gewaltigen Kronen ſchaut der
alte Kunſttempel im weißen Feſtgewande
mit grünem Aufputz, aber ſonſt in ſchmuck-
loſer Einfachheit, hervor und öffnet ſeine
gaſtliche Pforte. Der Raum vermag die
Menge der Erſchienenen kaum zu faſſen. Die
Regierung iſt durch Herrn Regierungspräſi-
denten Kammerherrn Freiherrn von der
Recke vertreten von Halle kommen Mitglieder
des Magiſtrats und die Univerſität, literariſche
Vereine ſenden ihre Abgeordneten und viele
auswärtige Zeitungen ihre Berichterſtatter.
Wildenbruch, der einen ſchwungvollen Prolog
geſandt hatte, mußte ſein perſönliches Er-
ſcheinen in letzter Stunde abſagen. Mit edler
Begeiſterung ſpricht Herr Goetz, der erſte
Held vom Halleſchen Stadttheater, den Prolog,
und eine ausgewählte Künſtlerſchar ſpielt
„Kabale und Liebe“. Reicher Beifall belohnt
die Künſtler nach jedem Aktſchluſſe.
beendigter Vorſtellung ſpielt die Kurmuſik
noch im Parke, Gondeln gleiten über den
ſtillen Schwanenteich und Lampions tragen
zur Verſchönerung des idylliſchen Abendbildes
bei. Die Stadt iſt illuminiert. Jm Kur-
ſaale vereinigen ſich die Teilnehmer zu einem
Feſtſouper, und mit einer gewiſſen Wehmut
ſcheiden wir von dem uns ſo lieb ge-
wordenen Orte.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Mai. Uebermorgen, Donners

tag, hält der Verband der Obſt- und
Gartenbau- Vereine im Bezirke der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen“ im Verwaltungsgebäude der Land-
wirtſchaftskammer zu Halle a. S., Kaiſer-
ſtraße 7, ſeine Vertreterverſammlung ab.
Beginn der Beratungen 10 Uhr. Nach Er-
ledigung des Geſchäftlichen und Erſtattung
eines kurzen Tätigkeitsberichtes wird eine
Beſchlußfaſſung über eine kleine Abänderung

der Verbandsſatzungen, die zur Vereinigung
der obſtbaulichen Kreisvertretungen mit den
land wirtſchaftlichen nötig wird, herbeigeführt
werden. Herr C. Rapp, Konſulent für
induſtrielle Obſtverwertung, hat ſich bereit
erklärt, ein Referat zu erſtatten über
„Anſprüche der Obſtverwertungsin-
duſtrie bezüglich der Obſtarten, Obſtſorten
und der Obſtverpackung. Vie geſchäftlichen
Aubau und Abnahme-Vereinbarungen. Wie
können Obſtzüchter und Konſervenfabriken zu
ſammenarbeiten und dabei ſeine umfaſſen-
den, im Jn- und Auslande geſammelten Er-
fahrungen den Obſtzüchtern zur Verfügung zu
ſtellen. Der Vortrag dieſes Herrn, der u. a.
der allbekannten großen Konſervenfabrik Tan-
germünde als Direktor vorſtand, dürfte den
Obſtzüchtern umſo wertvoller ſein, als gerade
die vorjährige Obſternte gezeigt hat, wie ſehr
Obſtkultur und Obſtverwertung auf einander
angewieſen ſind. Landwirte und Obſtzüchter

Nach
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ſind als Gäſte willkommen. Nach Schluß der
Verſammlung findet ein gemeinſames Mittags
eſſen und ein Beſuch des zurzeit in herrlicher
Blüte ſtehenden Provinzialobſtgartens zu Die
mitz ſtatt.

Halle, 8. Mai. Am Sonnabend gegen
Abend bemerkte der Wirt des „Kaffeegartens“
in Throta, Heimann, eine auf einem
Holzfloß ſitzende, ſehr anſtändig gekleidete
Frau, die einen Teil ihrer Kleidung ablegte
und anſcheinend Selbſtmord verüben wollte.
Herr H. ließ ſich in ein Geſpräch mit ihr ein
und benachrichtigte unterdeſſen die Polizei,

Dwelche die Lebensmüde behufs Feſtſtellung
ihrer Perſonalien mit zur Wache nahm. Dort
ges dieſelbe an, ſie wäre die 35 jährige Frau

aus der Luiſenſtraße; ſie würde von ihrem
Manne fortgeſetzt ſchlecht behandelt, was ſie
nicht länger mehr zu ertragen vermöchte,
weshalb ſie fich das Leben habe nehmen
wollen. Die unglückliche Frau wurde von
ihren Angehörigen, die inzwiſchen telephoniſch
benachrichtigt worden waren, wieder in ihre
Wohnung zurückgeführt. Ein hieſiger Gaſt
wirt verſuchte ſeinem Leben dadurch ein
Ende zu machen, daß er mehrere Revolver
ſchüſſe auf ſich abgab. Er wurde, ſchwer
am Kopfe verletzt, in die Klinik geſchafft. Das
Motiv zur Tat iſt noch nicht bekannt ge
worden.

Schkeuditz, 8. Mai. Das „Wochenblatt“
ſchreibt: Arg enttäuſcht wurden ca. 60 Reiſende,
die am Sonntmg den mittags 1 Uhr 15 Min.
unſere Station paſſierenden Zug benutzen
wollten. Wohl infolge des zu ſpäten Oeffnens
des Schalters konnten die an demſelben ſich
drängenden Fahrgäſte keine Fahrkarte erhalten
und der Zug fuhr ab, ohne dieſelben mitzu-
nehmen. Eine entſprechende Beſchwerde iſt
an zuſtändiger Stelle bereits eingereicht. Daß
die Verhältniſſe unſeres Bahnhofes dem
heutigen Verkehr nicht mehr genügen, iſt
ſchon längſt bekannt, die Direktion würde
daher gut tun, hier möglichſt bald Abhülfe
zu ſchaffen. Es würden dann für die Reiſenden
ſowohl wie für die Beamten manche Unlieb-
ſamkeiten in Wegfall kommen.

Horburg, 8. Mai. Jm freundlichen
Auendörfchen Horburg fand am geſtrigen Sonn
tag die Weihe eines Banners ſeitens des dor-
tigen Turn vereins ſtatt. Von auswär-
tigen Vereinen waren erſchienen „Turnerbund“
und Turnklub „Vater Jahn“-Schkeuditz, ferner
die Turnvereine von Wehlitz, Wegwitz, Zöſchen
und Rückmarsdorf. Der Feſtverein zeigte
einen Aufmarſch und Freiübungen, welche gut
geturnt wurden. Die Hauptfeier war auf den
Abend verlegt worden, und beteiligten ſich hier-
an auch der Landwehr-Verein und der Geſang-
Verein Horburg vollzählig. Die begrüßenden
Worte ſprach der ſtellvertretende Vorſitzende
Günther, er gelobte der Turnſache aufs
neue Treue und brachte zum Schluß ein brau-
ſendes Hoch aus auf unſern Kaiſer. Die
Weiherede hielt HerrMittelſchullehrer Tenner-
Schkeuditz, anknüpfend an die Worte: „Friſch,
frei, fröhlich, fromm“ und dieſe in Verbin-
dung bringend mit Schillers Werken. Der Herr
Feſtredner verſtand es, dem Feſt eine doppelte
Bedeutung zu geben und erntete reichen Dank
und volle Anerkennung. Nach Enthüllung
des Banners ſprach Frl. Albrecht einen
ſinnreichen Feſtprolog, zum Schluß eine Schleife
überreichend. Vertreter verſchiedener Vereine
brachten als Gaben Bannernägel unter ent-
ſprechenden Angaben dar.

Ennewitz, 6. Ma. Am 3. Mai hat
unſere Gemeinde eine neue Feuerſpritze
mit Waſſerzubringer erhalten, welche in Kürze
vom Feuerlöſch- Direktor der Provinz Sachſen,
KrameyerMerſeburg, abgenommen werden ſoll.

Stößen, 5. Mai. Jn der geſtrigen
Stadtverordneten Verſammlung wurde der
Stadtſekretär Heinrich Pritz ſche aus Bleiche-
rode (Kr. Grafſchaft Hohenſtein) zum Bürger-
meiſter unſerer Stadt gewählt.

Elſterwerda, 6. Mai. Der Lehrer
Engelbrecht von der Stadtſchule vergnügte
ſich mit dem Weichenſteller Haaſe auf dem
„Holzhofe“ beim Scheibenſchießen. Haaſe
fungierte zunächſt als Anzeiger; nach dem
dritten Schuſſe ſollte Haaſe ſchießen und
Engelbrecht anzeigen. Dieſer gab eben den
dritten Schuß ab und ſchaute nach der Scheibe
aus, des Anzeigens harrend. Nach einigen
Minuten Wartens begab ſich Engelbrecht nach
der Scheibe, um nach dem Anzeiger zu ſehen.
Da bot ſich ihm ein entſetzlicher Anblick dar.
Haaſe lag, mitten durch den Kopf geſchoſſen,
tot an der Erde. Offenbar war er, als der
verhängnisvolle Schuß abgegeben war, noch
nicht in Deckung gegangen Engelbrecht ſtellte
ſich ſelbſt dem Gericht.

Freyburg, 7. Mai. Der SaaleUnſtrut-Elſter- Bezirk vom Preußi-
ſchen Kriegerverbande hielt heute hier
im Schützenhauſe ſeine Frühjahrsverſammlung
unter dem Vorſitze des Amtsgerichtsrats

Zwirnmann Freyburg ab. Es waren von Oberförſter im Jahre 1857. Er hinterließ
129 Vereinen 144 Vertreter entſandt. Die
zur Entlaſtung kommende Jahresrechnung
von 1904 ſchließt bei einer Geſamteinnahme
von 4915,36 M. mit einem Beſtande von
2124,38 M. ab. Außerdem iſt noch eine
Spareinlage von 19,41 M. vorhanden. Nach
dem entgegengenommenen Geſchäftsberichte
zählte der Bezirk am 31. Dezember 1904 in
190 Vereinen 10103 Mitglieder. Die nun-
mehr vollzogene Vorſtandswahl erledigte ſich
ſo, daß alle Vorſtands mitglieder wiederge-
wählt wurden, ſo daß Freyburg Vorort bleibt.
Als Bezirksvertreter für die Abgeordnetentage
des Deutſchen Kriegerbundes und des Preußi-
ſchen LandesKriegerverbandes in Kiel wurde
der Vorſitzende gewählt. Der Antrag des
Vorſtandes, der vom Deutſchen Kriegerbunde
beabſichtigten Erhöhung des Jahresbeitrages
auf 28 Pf. für jedes beitragspflichtige Mit-
glied zuzuſtimmen, wurde angenommen. Es
wurden Mitteilungen über die Sitzung des
Regierungsbezirks Kriegerverbandes Merſe-
burg am 18. Februar 1905 entgegengenommen.
Als Ort für das im Jahre 1906 ſtattfin-
dende Bezirksfeſt wurde Hohenmölſen gewählt
und als Ort der nächſten Bezirksverſammlung
Kayna bei Zeitz beſtimmt. Mit geſchäft-
lichen Mitteilungen wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Groß-Alsleben, 7. Mai. Ein be
dauerlicher Vorfall ereignete ſich hier.
Mehrere Schulkinder hatten außerhalb des
Dorfes ein kleines Feuer angezündet, über
das ſie in jugendlichem Leichtſinn hinweg-
ſprangen. Ein kleiner vierjähriger Knabe
namens Heppner wollte die größeren Kame-
raden nachahmen, ſprang un glücklicherweiſe aber
gerade in die Flammen. Jm Nu hatten
ſeine Kleider Feuer gefangen und brannten
lichterloh. Ehe dem bedauernswerten Jungen
Hilfe zu teil wurde, hatte er bereits ſchwere
Brandwunden erlitten. Er wurde ſofort ins
Oſcherslebener Krankenhaus gebracht, wo er
inzwiſchen den Verletzungen erlegen iſt. Die
bemitleidenswerten Eltern trifft der Schlag
um ſo härter, als der Zwillingsbruder des
auf ſo tragiſche Weiſe aus dem Leben ge-
ſchiedenen Knaben vor nicht langer Zeit an
Scharlach verſtorben iſt.

Zörbig, 5. Mat. Jn Naundorf
nahm ein Zimmermann an einem Tanzver-
gnügen teil und war einer der flotteſten
Tänzer. Nachdem das Vergnügen vor-
über war, ging er hin und erhängte ſich.

Naumburg, 8. Mai. Der Kaiſer hat,
wie der „Geraer Ztg.“ von zuſtändiger Seite
mitgeteilt wird, die Verſtärkung der dortigen
Garniſon genehmigt. Wie gemeldet wird,
genehmigte der Kaiſer die Verlegung des
Naumburger 1. Bataillons des 96. Jnfanterie-
regiments nach Gera. Ueber den Zeitpunkt
der Verlegung iſt nichts mitgeteilt.

Erfurt, 7. Mai. Die
waltſchaft hat gegen eine Anzahl Ange-
höriger der ſozialdemokratiſchen
Erfurt wegen Ausſchreitungen am 1. Mai
d. Js. Anklage auf Landfriedensbruch
erhoben.

Vermiſchtes.
Arnſtadt, 8. Mai. Jn Deutſchhauſen

brannten geſtern die Scheune des Schmiedemeiſters
Hugo Meyer und eine Käſerei nieder. Der ſieben-
jährige Sohn des Schmiedemeiſters Meyer wird
vermißt. Er iſt jedenfalls in den Flammen um-
gekommen.

Braunſchweig, 8. Mai. Beim geſtrigen Rad-
rennen auf der hieſigen Rennbahn verun-
glückten zwei Radfahrer. Der Rennfahrer
Seve net h aus Aachen war ſofort tot der Renn-
fahrer Schröder aus Hamburg wurde ſchwer
verletzt, ihm mußten beide Beine abgenommen werden.

Köln, 8. Mai. Vom Kölner Ufer aus ver-
ſuchten geſtern 3 junge Leute mittels eines Nachens
an das andere Ufer zu gelangen, dabei gerieten ſie
in Kolliſion mit einem Floß. Der Nachen ſchlug
um und die drei Jnſaſſen fielen ins Waſſer und
ertranken.

Gerichktszeitung.
München, 8. Mai. Jm Prozeß gegen das

Ehepaar Huber, das beſchuldigt war, am
1. Sept. v. J. die Aushilfskellnerin Centa Falch
ermordet und die Leiche in ein Dickicht bei Holz
apfelkreut verſchleppt zu haben, wurde heute nach
ſiebentägiger Verhandlung vor dem Schwurgericht
das Urteil verkündigt. Johann Huber wurde
wegen Mordes zum Tod e und ſeine Ehefrau Betty
Huber wegen Beihilfe zu 10 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt.

Kleines Feuilleton.
Schiller, ſo wenig wie Goethe, haben

eine Nachkommenſchaft hinterlaſſen durch
welche die von ihnen zum Weltruhm er-
hobenen Namen fortgepflanzt würden. Der
fünfzehnjährigen Ehe Schillers mit Charlotte
von Lengefeld entſproſſen 4 Kinder, 2 Knaben
und 2 Mädchen. Der älteſte Sohn Karl
von Schiller ſtarb als württembergiſcher

S t s e 2 JStaatsan i ſchläger Ararag vom Leib Garde-Huſaren-Regiment,

Partei in

einen einzigen Sohn Ernſt Friedrich Ludwig,
der 1877 als Major a. D. ſtarb. Seine
Witwe lebt heute noch in Stuttgart. Der
zweite Sohn des Dichters, Ernſt von Schiller,
ſtarb 1841 als Appellationsgerichtsrat. Von
den Töchtern war die ältere Karoline mit
einem Bergrat Junot in Rudolſtadt ver
mählt, ſie ſtarb 1850 kinderlos. Die jüngere
Emilie vermählte ſich mit dem bayriſchen
Kämmerer Freiherrn Adalbert von Gleichen
Rußwurm. Jhr Sohn Ludwig, ein Enkel
des Dichterfürſten, ſchied 1901 aus dem
Leben, das er in pietätvollſter Weiſe in den
Dienſt ſeines berühmten Großvaters geſtellt
hatte. Sein Sohn, alſo der einzige lebende
Urenkel Schillers, führt den Namen Karl
Alexander Schiller von Gleichen-Rußwurm.
Auf ſein Geſchlecht konnte der große Dichter
bis in das 15. Jahrhundert zurückblicken.
Seine Vorfahren die väterlicher- und
mütterlicherſeits in Württemberg anſäſſi
waren, gehörten dem Handwerkerſtande
an, mehrere unter ihnen waren ehrſame
Bäckermeiſter. Deſſen erinnern ſich die
Bäckerinnungen heute noch mit Stolz;
mehrere von ihnen veranſtalteten aus dieſem
Grunde am hundertjährigen Todestage des
Dichters auch beſondere Gedenkfeiern. Schillers
Vater, der anfänglich in ärmlichen Verhält-
niſſen gelebt hatte und Regimentschirurg war,
ſtarb als Oberſtwachmeiſter und Jnſpektor
des herzoglichen Luſt chloſſes Solitude be
Stuttgart. Trotz ſeines frühen Todes, der
Dichter erreichte nur ein Alter von 45 Jahren,
überlebte er beide Eltern. Goethes letztes
Wort war: Mehr Licht. Schiller ſtarb in
Bewußtloſigkeit. Am Tage vor ſeinem Tode
ſagte er: Der Tod kann kein Uebel ſein, da
er etwas allgemeines iſt. Jn ſeinen Fieber-
phantaſien zitierte er häufig Stellen aus
dem Demetrius der Monolog der Marta, den
man auf ſeinem Schreibtiſch vorfand, trug
die letzten Schriftzüge ſeiner Hand. Eines
ſeiner beſten verſtändlichen Worte war die
Antwort auf die Frage, wie es ihm gehe:
Jmmer beſſer, immer heiterer. Am Todes-
tage verließen ihn die Fieberphantaſien nicht
mehr, er ſprach nur unzuſammenhängende
Worte, meiſtens Latein. Jn der 6. Abend-
ſtunde des 9. Mai entſchlummerte er. Drei
Tage darauf wurde er um die Mitternacht
auf dem Jacobskirchhof zu Weimar begraben.
Nach Erbauung der Fürſtengruft 1827
wurden die ſterblichen Ueberreſte des Dichters
in dieſer beigeſetzt. Dort ruht an Schillers
Seite Goethe.

Ein marokkaniſcher Rieſe bei der preußifchen
Garde. Die Berliner Zeitung“ erzählt: Auf Ver-
anlaſſung des Kaiſers wird die Regimentsmuſik des
1. Garderegiments zu Fuß einen ſchwarzen Schellen-
baumträger erhalten. Jn Marokko hat der Kaiſer

dieſen Mann, der 2,10 Meter groß iſt, für die Kapelle

t

n

ausgeſucht. Er befindet ſich bereits auf der Reiſe
nach Potsdam, wo er in dem ſchwarzen Paufken-

der aus unſeren afrikaniſchen Kolonien ſtammt, be-
reits einen muſikaliſchen Kameraden vorfindet.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Wildparkſtation, 9. Mai. Jhre Maj.

die Kaiſerin traf geſtern um 7 Uhr
abends mittels Sonderzuges hier wieder ein
und begab ſich nach dem Neuen Palais.

Weimar, 8. Mai. Die „Weimarer Zei-
tung“ meldet: Der ſeit 5 Jahren über ganz
Deutſchland verbreitete Schillerverband
deutſcher Frauen hat heute im Namen
ſeiner 35 O tsgruppen der Schillerſtiftung
250,000 Mark zur Förderung ihrer ſatzungs-
mäßigen Zwecke überwieſen. Darunter be-
finden ſich 50,000 Mark aus Amerika.

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. Mai: Feucht, bedeckt, kühl, lebhafter Wind.

10. Mai: Veränderlich, ſtrichweiſe Gewitter mit
Hagel. Normale Temperatur.

Vom Büchermarkt.
Biologie, praktiſche Bedeutung und Be-

kämpfung der Miſtel lautet der Titel des Flug-
blatts Nr. 32, welches das Kaiſerl. Geſundheitsamt
herausgegeben Hat, und das der preußiſche Herr
Landwirtſchafts Miniſter zur Anſchaffung empfiehlt.
(Verlag von Paul Parey, Berlin, Preis pro Stück
5 Pfg.)

Klafſſiker der Kunſt in Geſamtausgaben
Der außerordentliche und nachhaltige Erfolg, deſſen
ſich das von der Deutſchen Verlags- Anſtalt
in Stuttgart unter obigem Geſamttitel ins Leben
gerufene kunſthiſtoriſche Unternehmen in Deutſchland
und weit über deſſen Grenzen hinaus erfreut, hat
aufs ſchlagendſte bewieſen, daß es eine vorhandene
Lücke ausfüllt, daß es einem tatſächlichen Bedürfnis
entſpricht. Um nun dieſes Meiſterunternehmen, wie
es ſchon genannt worden iſt, den weiteſten Kreiſen
zugänglich zu machen, hat ſich der Verlag veranlaßt
geſehen, davon eine Lieferungsausgabe in 70 Liefe-
rungen à 50 Pfennig zu veranſtalten, in der zunächſt
Rafael, Rembrandt, Tizian, Dürer und Rubens mit
insgeſamt über 1800 Abbildungen erſcheinen ſollen.
Dadurch wird es nunmehr jedermann möglich ſein,
auch die Schätze der klaſſiſchen Kunſt in billigen Ge-
ſamtausgaben ſeiner Bibliothek einzuverleiben, wie

es bisher ſchon mit den Klaſſikern der Literatur ge

ſchah. Für diejenigen, denen die „Klaſſiker der Kunſt
in Geſamtausgaben“ noch unbekannt ſind, ſei be
merkt, daß ſie ſich von allen anderen in das Gebiet
der bildenden Kunſt einſchlägigen Monographie
ſammlungen durch ein hier zum erſten Male zur
Geltung gebrachtes Prinzip ſcharf unterſcheiden.
Nach dem zum Motto der ganzen Publikation er
hobenen Grundſatz: „Jn der Kunſt iſt die Anſchau-
ung alles“ werden in jedem Band die ſämtlichen
Werke eines Meiſters in geſchloſſener Reihe vorge
führt, ohne daß ein begleitender Text ſich dazwiſchen
drängt; was der Kunſtgelehrte über den Meiſter und
ſein Lebenswerk zu ſagen hat, wird in der Form
einer verhältnismäßig knappen biographiſchen Ein
leitung und eines im einzelnen erläuternden An
hanges dargeboten. Dieſes völlig neue Prinzip hat
ſich als überaus anregend und fruchtbar erwieſen
und den „Klaſſikern der Kunſt in Geſamtausgaben
raſch einen Vorzugsplatz in der Bibliothek des
deutſchen Hauſes verſchafft. Durch die Lieferungs-
ausgabe, die genau denſelben Jnhalt und dieſelbe
Ausſtattung hat wie die Bandausgabe, wird die
unerſchöpfliche Quelle äſthetiſchen Genuſſes, die dieſe
Sammlung darſtellt, nun den weiteſten Kreiſen des
kunſt und bildungsfreundlichen Publikums er
ſchloſſen. Die erſte reich illuſtrierte Lieferung iſt
ſoeben erſchienen, und es ſollte niemand verſäumen,
ſich dieſe von der nächſten Buchhandlung zur An-
ſicht vorlegen zu laſſen.

Frohe Botſchaft
für

Hals und Lungenleidende.

Die Firma Brockhaus u. Co. in Ber
lin Halenſee offeriert allen Hals-, Bruſt
oder Lungenleidenden ein hervorragen-

des Mittel probeweiſe
völlig koſtenlos.

Die einzig daſtehenden Erfolge, welche die
Firma trotz mancherlei heftigen Anfeindungen
mit ihrem aus den Blättern und Blüten der
Galeopsis ochroleuca vulcania hergeſtellten
Mittel bisher erzielt hat, veranlaſſen ſie, alle
Hals, Bruſt oder Lungenleidenden, die das-
ſelbe bisher noch nicht kennen und ſchätzen gelernt

haben, wiederholt zu einem koſtenfreien Ver-
ſuche einzuladen. Bisher ſind ca. vier-
tauſend glänzende Anerkennungsſchreiben un-
aufgefordert bei der Firma eingelaufen,
die in ihrem Bureau für jeden Jntereſſenten
zur Anſicht ausliegen. Zihlreiche Briefe da-
runter bekunden, doß das Mittel von gerade
zu überraſchender Wirkung geweſen ſei.
Bei vielen Affektionen der Atmung?organe
(z. B. chron. Katarrhen, altem Huſten,
chron. Heiſerkeit, Verſchleimung,
Aſthma, chron. Bronchitis 2ec.) habe
dasſelbe mitunter wahre Wunder gewirkt.
Eine große Anzahl von Briefen ſtammt allein
von Lungenſchwindſüchtigen, die ſozuſagen

einſtim- mig ausſagen, daß ſchonnach kur- zem Ge-brauch des Mittels ein Abneh-men des W Huſtensund des Aus-wurfs, Verſchwinden der ſo läſtigen Nacht-
ſchweiße, ſowie eine Zunahme des Appetits
und mithin der Körperkräfte zu konſtatieren
geweſen ſei. Das iſt ein Erfolg, der wie ge-
ſagt, einzig daſteht, der ähnlich wohl bei
keinem zweiten demſelben Zwecke dienenden

Mittel der letzten Jahre zu verzeichnen ge-
weſen ſein dürſte.

Kein Leidender ſollte in ſeinem eigenen
Intereſſe den ihm unentgeltlich gebotenen
Verſuch unterlaſſen, um ſich ſelbſt von der
mitunter verblüffenden Wirkung zu über-
zeugen. Wer die koſtenloſe Probe des Mittels
(deſſen Anwendung ſpäter nur 15--20 Pfg.
täglich koſtet) zu erhalten wünſcht, hat nur
nötig ſeine genaue Adreſſe der Firma Brock-
haus Co. in Berlin Halenſee auf einer Poſt
karte mitzuteilen. Er erhält die Probe als-
dann poſtwendend gratis und franko zuge-
ſandt. Jeder Probe wird die in neunter Auf-
lage erſchienene, von dem Kreisphyſikus a. D.
Dr. med. A. HKühner in Coburg revidierte,
Schrift „Frohe Botſchaft für Lungen-
leidende“ koſtenlos beigefügt. Jn dieſer
Broſchüre ſind nicht nur eine Reihe glänzen-
der Heilberichte eines Wiener Arztes ſondern
zahlreiche notariell beglaubigte Aner-
kennungsſchreiben, die der Firma un ver
langt zugingen, zum Abdruck gebracht.
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Für die uns so freundlich
erwiesene, wohltuende Teil-
nahme am Heimgang unseres
Sohnes und Bruders sagen
wir unsern (1026

innigsten Dank.
Merseburg, den 9. Mai 1905.

Familie Schollmeyer.

Sprechstunden
im Sommerhalbjahr:

Wochentags: 8--12, 3--5
Sonntags: 8--12. (959
Dr. med. Rurt

Spezialarzt für Hagen- und
Darmkrankheiten,

Magdeburgerstr. 12Halle a. Pernspr 1843.
Heilanstalt: Grünstr. 7/8.

Verein der bastwirte
von Merseburg u. Umgegend.

Freitag, den 12. Mai, nach-
mittags 3 Uhr:o Versammiung
im „Dammſchloß“.

Der Vorstand.
Samos- Kusſese,

ganz vorzüglicher, reiner, ſehr
preiswerter Süsswein,

à Flaſche FIIx. I. OO.
von 10 Flaſchen an à PI. 95 Pfg.
incl. Glas empfiehlt (800Paul Näther, Markt 6

Fuge Oder-Morcheln, Tomaten,
riſchen Waldmeiſter,

Neue Malta-Kartoffeln, (1024
Matjesheringe u. prachtvolle Ponlets
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Selterwaſſer
von Dr. Struve,

Harzer und Biliner
Sauerbrunnen,

Fachinger
in der Mineralwaſſerhandlung von

Oscar Leber
1023) BRurgstrasse 16.

„Hoffmann'ſche
Pumpernickel“
unter Nr. 51369 patentamlich ge-

ſchützt. (967
Jch habe die a ttkatton über-

nommen und empfehle
Hoffmann ſche Pumpernickel

in bekannter Güte.

Condlitorei

Jaul Olßner.
Theater Malerei

Franz Reinecke, Hannover.

Giebtschönste asche
Nurecht!MMITRoTBAMD-

Für Magenleidende!Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung e

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu

kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ulrich'scher Kräuter- Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-

übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: RKopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-

Ilr

S und

n mit dem belieb-
ten Tola-Parfüm, mild und

m

Uim a. D.h

Bad Köstritz

in Thüringen

rischen-
sagen scheinen.

auf Erfolg bieten,

ken beſeitigt.
und deren unangenehme Folgen, wieStuhlverſtopfungtannn Herz-

klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milzund Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter

wein raſch und gelind beſeitigt,
Unverdaulichkeit, verleiht dem

Kräuterwein behebt jedwede
Verdauungsſyſtem einen Auf-

ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut-
mangel, Entkräftung
Blutbildung und eines krankhaften

ſind meiſt die Folge ſchlechter

rarnng mangelhafter
Zuſtandes der Leber. Bei

gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
ſowie

ſolche Kranke
müthsverſtimmung,
Nächten, ſiechen oft ſ
Wein giebt der geſchwächten Lebens kraft einen friſchen Jmpuls.
E Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und

regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben.
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt.
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w.

Ernährung,

Apotheken.
Auch verſendet

preiſen nach allen Orten Deutſch

häufigen Kopfſchmerzen,

die Firma „Hubert Ullrich, Leixzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu O

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen S Kräuterwein.

ſchlafloſen
langſam dahin. o Kräuter-

Nerven und
Zahlreiche

erregten

Teutschen-

in den

riginal-
lands porto und tiſtenfre i.

Mein Kräuterwein iſt
Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0,

Reelles Angebot!
Jnfolge eingetret. Familienverhälniſſe bin ich ge zwi igen, mein be

ſtehendes

2. Restaurant
mit hochverzinslichem Grundſtück

(ohne Konkurrenz)
bei ca. Mk. 15--20000 Anz. zum
billig. Preiſe von Mk. 105000 zu
verkaufen. Ernſtl. Reflekt. erfahren
Weiteres durch den Beſitzer

Josef Weigel, Torgau,
1025) Reſtaurant „goldner Reiter“.

Geſinde und Arbeitsbücher,

HRachlaß-InventarHerzeichniſſe

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

kein Geheimmittel,

Ebereſchenſaft 150,6 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis,
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel an. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man!

ſeine Beſtandtheile ſind
Glycerin 100,0, Rothwein 240,0

Helenen-

(1934

Carl Gieseguth
in Halle a. S., Sternſitr. 5 a.,

Gründliche Ausbildung
in kaufm. u. landw. Buchführung 2e.,

ſämtl. Kontorfächern.

Proſpekte. Penſion.
991

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 8. Mai 1905.

Kreis Preis pro 100 Kilogrammrer Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. w. R. m. M.Merſeburg, St. 16,50-17,50 13,80-14,50 14 50-17 50 14,50-16,00 19,00-23,00

Weißenfels, St.
Weißenfels Ld.

Querfurt S SNaumburg

16,60-17,20 13,60-14,20 15,00-17,00 14,20-15,00 S

16,00-16,80 13,20-14,00 16,00-17,00 14,00-14,80 18,00-20,00

bewährt bei Rheumatismus,
Gicht, Neuralgien (Ischias)
Nierenleiden durch seine, nach
neuestem maschinellen Erhitzungs-

Mee Warmen Sand-
bäcder., Sool-,
e hydroelekt-

Bädern und Massage in vielen Fällen noch Aussicht
wo oft andere Heilmittel zu ver-

Saison 1. Mai bis 30. September.
Ausf. Prospekte durch die Direktion und den Bade-Arzt

Dr. Apetz.

T

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Fich-

(874

Neue Satzung vom l. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Unanfechtbarkeit

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und
Summenzuwachs).

ſelbſt dividendenberechtigter

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

C. G. Nicoolais,
Billigſte Preiſe.

Spezial-Geschäft für Hüte
Reichhaltige Auswahl,n ärp.imagahrkate don billigeren bis zuden

beſten Ouagalitäten. 5o

Halle a. S., Leipzigerſtraße 13.
Gegründet 1875.

Rabatt.

Wascht mit
Schwan-Seifenpulver

Lanolin-
Seife

Rein, mild., neutral.

mit dem
Pfeilring-
Preis 25 Pfg.

Eine Pettseife ersten Ranges.
Lanolin fabrik Martinikentelde.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man
auf die Marke Pfeilring.

wird garantirt durch die

Mpre rru s
e Das herrſa alte H aus,

I Karlſtraße 13, angenehmeAägulh Lage, mit ſchönem Hof und

e groß in Gaten, will ich
verkauſen. Auskunft:

Teichſtraäße 5, pt.

er ohne Koſtenvorſchuß

und diskret aſucht oder
Grundſtück, Geſchäft, Fabrik,
Gaſthof,Ziegelei, Mühle, Molkerei, Bäcke-
rei 2c. verkaufen will, we 9 ſich, an
Fiſcher u. Kuhnert, Leipzig.

(Zweiggeſchäfte in München,
Breslau, Hannover.)

Unſer Vertreter iſt in den nächſten
Tagen dort anweſend und erbitten
wir ſofort Nachricht, falls koſten-
loſer Beſuch erwünſcht iſt. (1005

Eine Wohnung
von 6--7 Zimmern ev. ein kleineres
Wohnhaus zum 1. Jüli reſp. zum
1. Oktober er. zu mieten geſucht.

Angebote unter Nr. 986 an die
Exped. d. Bl.

Briketts
v. Sachſen- Thüringen

Grube von der Heydt
b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

eſtaurant, Landgut,

aus Instituts-
„witteln solle n

uf Acker in
get. Posten zu 3 ausgeliehen
werden. Anträge sind direkt ein-
zureichen unter A. B. 399 an (728

Rudolf Mosse, Magdeburg.
Feſtſtehende Kaſſengelder mit

Amortiſation von (946
580 900 Mark

à 4 o habe zurII. Stelle auf Güter
bis des Wertes ſofort und
ſpäter auszuleihen.

Wilhelm Goecke,
Halle a. S., Deſſauer ſtraße 6 b.

Giobus
Putzextragt

Bettfedern,
fertige Betten, Bettbezüge, Jnletts,
ſowie ſämtliche Ausſteuer- Artikel

empfiehlt zu billigſten Preiſen.
Bei Barzahlung gewähre 5 Skonto.

A. Günther,
J Markt 17 18. o

Getragene Kleidungsſtücke,
Betten, Wäſche, Schuhe 2c.,
kauft ſtets und zahlt die höchſten
Preiſe Louis Albrecht,

Hirtenſtr. 4
Poſtkarte genügt, hole ab. 821

vorrätig in der Kreisblatt Druckerei.

nennen
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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